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After eight years, Haver Engineering (HEM) has relocated 
  from Meissen, the city of its birth, to the university city of 

Freiberg, and has, in parallel, also expanded its business activi-
ties”, announces Dr. Stephan Hüwel, CEO at HEM.

The move from Meissen to the Halsbrücker Strasse in Freiberg 
took place 2015 as a result of the close cooperation between 
the TU Bergakademie Freiberg University of Resources and 
HEM. “It is pleasing for us that we are now in an environment 
where we are geographically close to the university and can, 
in addition, easily make and maintain contacts with other local 
companies in our industry. It’s also beneficial for our customers, 
because they no longer need to travel between Meissen and 
Freiberg”, Dr. Hüwel notes.

The link with the TU was extremely close from the very start, 
since HEM’s focus is on the development of processes and 
technologies for the preparation of mineral resources. HEM has 
been an accredited affiliated institute of the TU Bergakademie 

Haver Engineering (HEM) ist von ihrer Gründungsstadt 
Meißen nach 8 Jahren in die Universitätsstadt Freiberg 

umgezogen und hat mit diesem Schritt auch ihre geschäftlichen 
Aktivitäten erweitert“, erklärt Dr. Stephan Hüwel, Geschäfts-
führer der HEM.

Ausgelöst durch die enge Zusammenarbeit zwischen der Tech-
nischen Universität Bergakademie Freiberg und HEM fand 
2015 der Umzug von Meißen nach Freiberg in die Halsbrücker 
Straße statt. „Für uns ist es schön, dass wir nun ein Umfeld 
haben, in dem wir auch räumlich nah an der Universität sind 
und zusätzlich leicht mit anderen lokalen Unternehmen aus der 
Branche in Kontakt kommen. Auch für unsere Kunden ist das 
ganz angenehm, weil die Wege zwischen Meißen und Freiberg 
entfallen“, erläutert Dr. Hüwel.

Die Verbindung zur TU war von Anfang an sehr eng, denn der 
Schwerpunkt von HEM ist auf die Entwicklung von Prozessen 
und Technologien für die Aufbereitung mineralischer Rohstoffe 

Umzug mit Erweiterung der geschäftlichen 
 Aktivitäten – die neue HEM
Expansion of activities accompanies relocation – the new HEM
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ausgelegt. Seit 2009 ist HEM ein anerkanntes An-Institut der 
TU Bergakademie Freiberg, wodurch die Zusammenarbeit 
zwischen beiden Häusern eine besondere Intensität bekommen 
hat. Beispielsweise werden im Rahmen von Diplom-, Bachelor- 
und Masterarbeiten sowie von Dissertationen wirtschaftsnahe 
Themenstellungen von HEM aus dem Bereich der Aufberei-
tungstechnik untersucht. HEM führt Forschungs- und Ent-
wicklungsvorhaben in gemeinsamen Technikumseinrichtungen 
durch und engagiert sich mit ihren Experten in der Hoch-
schullehre sowie der praxisnahen Ausbildung von Studierenden.

HEM ist ein Tochterunternehmen von HAVER & BOECKER 
OHG, die ihren Hauptsitz im gut 500 km entfernten westfäli-
schen Oelde hat. Das familiengeführte Mittelstandsunterneh-
men feierte 2012 sein 125-jähriges Jubiläum und hat weltweit 
rund 2900 Mitarbeiter. HAVER & BOECKER vereint insge-
samt 50 Tochtergesellschaften und mehr als 150 Vertretungen. 
Eine dieser Tochtergesellschaften ist Haver Engineering. Die 
Redaktion der AT MINERAL PROCESSING nahm den 
Umzug zum Anlass, mehr über HEM und deren geschäftlichen 
Tätigkeiten zu erfahren und traf sich mit den Mitarbeitern von 
HEM: Dr. Stephan Hüwel, Dr.-Ing. Hagen Müller und Dipl.-
Ing. Jan P. Lampke.

AT: Welchen Aufgabenbereich hat die HEM bisher abgedeckt?

DR. STEPHAN HÜWEL: HEM ist Spezialist für Forschungsvor-
haben in einem sehr frühen Stadium der Wertschöpfungsket-

Freiberg since 2009, imparting special intensity to the coopera-
tion between them. Industrially orientated topics important for 
HEM in the field of preparation technology are, for example, 
investigated in the context of degree, bachelor’s and master’s 
theses and dissertations. HEM conducts Research & Develop-
ment projects in joint technology-center facilities, while its 
experts play a role in university teaching and in the practically 
orientated training of students.

HEM is a subsidiary of HAVER & BOECKER OHG, domi-
ciled a good 500 km away, in Oelde, Westphalia. This family-
managed medium-sized enterprise celebrated its 125th anni-
versary in 2012, and employs some 2900 persons around the 
globe. Overall, HAVER & BOECKER comprises a total of 50 
subsidiaries and more than 150 agencies. Haver Engineering is 
one of these subsidiaries. The AT MINERAL PROCESSING 
editorial team took the company’s relocation as an opportunity 
to learn more about HEM and its business activities and to meet 
three HEM employees: Dr. Stephan Hüwel, Dr.-Ing. Hagen 
Müller and Dipl.-Ing. Jan P. Lampke.

AT: What fields has HEM covered up to now?

DR. STEPHAN HÜWEL: HEM is a specialist in research projects at 
an extremely early stage on the value chain. For this reason, we 
enter new territory for many of our assignments - mainly in the 
field of pelletising and washing. We have now accumulated many 
years of experience in these sectors, and have developed a large 
range of solutions for our customers. Process design is often the 
starting point of a project. When new feed materials or new pro-
cesses are involved, there are many questions to be answered, tests 
to be performed, and feasibility to be demonstrated, particularly 
right at the start. Here, our customers benefit from the far-reaching 
experience possessed by HEM experts with very diverse materials 
from a range of different industries. We provide our customers, for 
example, with process design, and with data on material flows, the 
machinery to be used and on the products generated.

We now operate, jointly with the TU, an extremely well 
equipped technology center with facilities for a broad band-
width of tests, both in terms of equipment and analysis. Our 
status as an affiliated institute helps us enormously when supra-
disciplinary cooperation within the university is necessary to 
find the solution.

But that’s not enough for us: we aim to - and we will - achieve 
even more!

AT: How many employees do you have to cover this diverse range 
of tasks?

DR. STEPHAN HÜWEL: There are six of us. That doesn’t sound 
like many, but you have to view this relatively, because we 
can count on support from the university. In research, in 
particular, the TU is an extremely dependable partner, and 
possesses great know-how and a large range of testing and 
analytical facilities. Working as an affiliated institute assures 
a scientific approach to tasks, but always with an absolutely 
unequivocal focus on corporate applications. That’s the differ-
ence compared to academic basic research, which aims purely 
at acquiring new knowledge.
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1  Luftbildaufnahme vom neuen Standort in der Halsbrücker 
Straße in Freiberg. Viele weitere Firmen und Institute 
befinden sich in der Nachbarschaft • Aerial photograph of 
the new location in Freiberg, Halsbrücker Straße. There are 
many other companies and institutes in the neighbourhood
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te. Deshalb betreten wir bei vielen Aufgabenstellungen Neu-
land – im Wesentlichen auf dem Gebiet des Pelletierens und 
des Waschens. Mittlerweile haben wir in auf diesen Gebieten 
viele Jahre Erfahrung sammeln können und für unsere Kun-
den eine Vielzahl von Lösungen entwickelt. Am Anfang eines 
Projekts steht oft die Prozessauslegung. Besonders bei neuen 
Ausgangsmaterialien oder noch neuen Prozessen sind gerade 
zu Beginn noch viele Fragen zu klären, Versuche zu machen 
und die Machbarkeit nachzuweisen. Der Kunde kann hierbei 
von umfangreichen Erfahrungen der HEM-Experten mit un-
terschiedlichen Stoffen aus verschiedenen Branchen profitieren. 
Unsere Kunden bekommen beispielsweise eine Prozessausle-
gung, Angaben zu Materialflüssen, den einzusetzenden Maschi-
nen und den erzeugten Produkten.

Mittlerweile betreiben wir gemeinsam mit der TU ein sehr gut 
ausgestattetes Technikum mit einer großen Bandbreite an Un-
tersuchungsmöglichkeiten, was das Equipment und die Analytik 
anbelangt. Wenn bei der Lösungsfindung fachbereichsübergrei-
fende Kooperationen innerhalb der Universität notwendig sind, 
hilft uns der Status als An-Institut sehr. 

Aber das ist uns nicht genug - wir wollen noch mehr erreichen 
und wir können das auch!

AT: Mit wie vielen Mitarbeitern wird dieses vielfältige Aufgaben-
spektrum abgedeckt?

DR. STEPHAN HÜWEL: Wir sind sechs Mitarbeiter. Das hört 
sich wenig an, ist aber relativ, denn wir können auf die Unter-
stützung der Universität zählen. Gerade in der Forschung ist 
die TU ein verlässlicher Partner mit großem Know-how und 
einer Vielzahl von Untersuchungsmöglichkeiten. Die Arbeit als 
An-Institut garantiert eine wissenschaftliche Herangehenswei-
se an Fragestellungen - jedoch immer mit einem ganz klaren 
Fokus auf Unternehmensanwendungen. Dies macht den Un-
terschied zur akademischen Grundlagenforschung aus, die auf 
den reinen Erwerb von neuem Wissen ausgerichtet ist.

AT: Was bedeutet die Neuausrichtung der HEM?

DR. STEPHAN HÜWEL: Ich möchte nicht von einer Neuausrich-
tung, sondern von einer Erweiterung der geschäftlichen Aktivitä-
ten sprechen. Wir werden den bisherigen Bereich Forschung und 
Entwicklung um zwei weitere ergänzen: Die Vermittlung des 
erworbenen Wissens in Form von Seminaren und Schulungen 
ist der Kern des Bereichs Aus- und Weiterbildung. Für diesen 
Geschäftszweig hat Dipl.-Ing. Jan P. Lampke die Verantwortung 
übernommen. Als dritter Bereich kommt das Betreiben von An-
lagen hinzu. Wenn wir schon neue Prozesse entwickeln und die 
Prozesse dazu auslegen, dann können wir dem Kunden auch das 
Betreiben der neuen Anlage für eine bestimmte Zeit anbieten. 
Denn wir haben nicht nur das Equipment, sondern auch das 
Wissen für einen optimalen Betrieb. Für diesen Geschäftszweig 
hat Dr.-Ing. Hagen Müller die Verantwortung übernommen.

AT: Was umfasst denn Ihre Aufgabe?

DIPL.-ING. JAN P. LAMPKE: Ich bin davon überzeugt, dass Mo-
tivation, das stetige Aneignen von Fachwissen und das lebens-
lange Lernen bei Mitarbeitern zentrale Faktoren für den Erfolg 

AT: What does HEM’s reorientation signify? 

DR. STEPHAN HÜWEL: I’d prefer not to speak about “reor-
ientation”, but rather about an expansion of our business 
activities. We are adding two further fields to our previous 
Research & Development activities: the passing-on of the 
knowledge acquired via seminars and training courses is the 
core task of our Initial and Further Training division. Dipl.-
Ing. Jan P. Lampke is responsible there. The third division is 
Plant Operation. In cases in which we develop and also design 
new processes, we can also offer customers the service of 
operation of the new plant for a specified period - we have 
not only the equipment, but also the knowledge needed to 
achieve optimum operation. Dr.-Ing. Hagen Müller is re-
sponsible here.

AT: So what does your task involve?

DIPL.-ING. JAN P. LAMPKE: It is my conviction that motivation, 
the never-ending acquisition of technical knowledge, and life-
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eines Unternehmens sind. Deshalb werde ich diesen neuen 
Geschäftszweig konsequent ausbauen. 

AT: Handelt es sich bei der Aus- und Weiterbildung nur um Mitar-
beiter von Haver & Boecker? 

DIPL.-ING. JAN P. LAMPKE: Nein. Es gibt aber dennoch eine 
Seminarreihe, die auf die Weiterbildung von internen Vertriebs- 
und Projektingenieuren zielt, die nicht in der Aufbereitungs-
technik ausgebildet sind. Wir vermitteln hier allgemeine Auf-
bereitungsgrundlagen und Know-how in speziellen Prozessen.

Der Fokus unserer Seminare ist aber auf die Aus- und Weiterbil-
dung externer Teilnehmer ausgerichtet. Wir haben schon einige 
Seminare und Schulungen für Kunden durchgeführt. Die sehr 
guten Rückmeldungen haben uns ermutigt, diese Aktivitäten 
auszubauen und zu intensivieren. Für unsere Kunden und an-
dere Unternehmen aus der Branche bieten wir Maßnahmen 
zur Aus- und Weiterbildung von Mitarbeitern, von Ingenieuren 
oder von Aufbereitungstechnikern an.

long learning for employees are the crucial factors in the success 
of a company. This is why I intend to consistently expand this 
new division.

AT: Is this initial and further training only for HAVER & 
BOECKER employees? 

DIPL.-ING. JAN P. LAMPKE: No, but there is, nonetheless, a se-
ries of seminars aimed at further training for internal sales and 
project engineers who have not been trained in preparation 
technology. Here, we impart the general fundamentals of prepa-
ration and know-how for special processes.

The focus of our seminars is on the initial and further training 
of external participants, however. We have already completed a 
number of seminars and training courses for customers, and the 
extremely good feedback we received encouraged us to expand 
and intensify these activities. We offer initial and further training 
of employees, engineers and preparation technologists for our 
customers and for other companies in this industry.
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2  Betreibermodelle für die Grundstoffindustrie –  Anlage zum 
Abpacken von Zement • Build-operate-transfer models for 
the raw materials industry – packaging plant for cement
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AT: Wie organisieren Sie gerade auch die 
externen Seminare? Werden sie auch inter-
national angeboten?

DIPL.-ING. JAN P. LAMPKE: Diese Semi-
nare und Fortbildungsmaßnahmen bieten 
wir nicht nur in Freiberg, sondern welt-
weit in gut etablierten Einrichtungen und 
selbstverständlich auch bei Kunden an. 
Wir ergänzen unsere eigenen Referenten 
manchmal durch Experten vor Ort. Wir 
führen diese Seminare in uns bekannten 
und ausgewählten Forschungseinrichtun-
gen durch – das sind bspw. Hochschulen, 
Forschungseinrichtungen oder sonstige 
Bildungszentren, mit denen wir auch 
schon Geschäftsbeziehungen unterhalten. 
Eine weitere Möglichkeit sind Semina-
re direkt beim Kunden, wenn Teams zu 
speziellen Fragen geschult werden sollen. 
Oder wenn beispielsweise Abteilungen 
aus verschiedenen Unternehmensberei-
chen zusammengelegt werden. In speziell 
auf die Bedürfnisse des Kunden zuge-
schnittenen Maßnahmen trainieren wir seine Fachabteilungen 
und bringen sie auf den neuesten Stand der Technik. Die ganze 
Bandbreite dieser Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen ist seit 
Anfang 2014 fester Bestandteil unserer Angebotspalette.

AT: Inwieweit ist diese neue geschäftliche Aktivität schon in der 
Praxis angekommen?

DR. STEPHAN HÜWEL: Wie Herr Lampke schon kurz erwähnt 
hat, haben wir solche Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
bereits durchgeführt. Sowohl intern für unsere eigenen Mit-
arbeiter als auch extern für Kunden. In beiden Fällen können 
wir bereits auf Erfahrungen zurückblicken, ohne dass wir dafür 
einen eigenen Geschäftszeig etabliert hatten. Dass wir diesen 
Schritt nun gehen, ist ein klares Bekenntnis zum Ausbau dieser 
Aktivität! Denn wir glauben, dass das kontinuierliche Lernen 
im Beruf zu einer festen Inhaltskomponente für moderne Ar-
beitsplätze wird – eigentlich schon geworden ist. Hier setzen 
wir mit unserer Erfahrung und unserem Know-how an.

AT: Zusätzlich zur Forschung und Entwicklung?

DR. STEPHAN HÜWEL: Ganz genau. Der Bereich Forschung 
und Entwicklung war immer schon – und wird es in Zukunft 
genauso sein – die Quelle unseres Wissens und unserer Erfah-
rung, die wir in Form von Aus- und Weiterbildungsmaßnah-
men weitergeben.

Es gibt aber noch einen dritten Bereich, der sich zu einem 
neuen Geschäftszweig entwickelt: das sind Betreibermodelle. 
Unsere Muttergesellschaft HAVER & BOECKER pflegt seit 
Jahrzehnten sehr gute Kontakte zu den Kunden und genießt 
ihr Vertrauen. Hierdurch beziehen uns einige Kunden in ihre 
eigenen Zukunftsgedanken mit ein. So konnten wir feststellen, 
dass der Bedarf aus der Industrie nach Betreibermodellen grö-
ßer wird und als eine Variante einer guten Kunden-Lieferan-
tenbeziehung angesehen wird. An dieser Stelle kommt HEM 

AT: How do you organise the external seminars, in particular? Are 
they also available internationally?

DIPL.-ING. JAN P. LAMPKE: These seminars and further-training 
provisions are available not only in Freiberg, but also around the 
world, at well established institutions and, of course, at customers’ 
facilities. We sometimes augment our own instructors with local 
experts. The seminars are held at selected research institutions 
known to us, such as universities, research institutions and other 
training centers, for example, with which we already maintain 
business relations. Seminars held directly at the customers’ prem-
ises are another possibility, if teams are to be trained on specific 
topics. Or, for example, when departments from various corporate 
sectors are merged. We train the customer’s specialist departments 
in provisions specifically tailored to his needs, and bring their 
knowledge and abilities up to the latest state-of-the-art. The en-
tire bandwidth of these initial and further-training provisions has 
been a fixed component of our range of services since early 2014.

AT: And what has been the response in practice to this new business 
activity?

DR. STEPHAN HÜWEL: As Herr Lampke just mentioned, we 
have already completed such initial and further-training pro-
visions, both for our own employees and also externally, for 
customers. In both cases, we can look back even now on expe-
rience, without having set up a separate division for this. The 
fact that we are now taking this step is a clear affirmation of 
our intention to expand this activity! We believe that continu-
ous occupational learning will become – and, in fact, already 
is – a fixed element in the content profile of modern jobs. This 
is where we come in, with our experience and our know-how. 

AT: In addition to Research & Development?

DR. STEPHAN HÜWEL: Exactly! Our Research & Development 
sector has always been - and it will continue to be - the source 

3  V.l.: Dr. Reinhold Festge, Susanne Festge, Prof. Holger Lieberwirth, Dr. Stephan Hüwel und 
Sven Krüger bei der HEM in Freiberg • Dr. Reinhold Festge, Susanne Festge, Prof. Holger 
Lieberwirth, Dr. Stephan Hüwel and Sven Krüger (from left) at HEM in Freiberg
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wieder ins Spiel. Wir etablieren für alle Geschäftsbereiche von 
HAVER & BOECKER geeignete Betreibermodelle. Diese 
Aufgabe hat Dr.-Ing. Hagen Müller übernommen, weil er sich 
bereits seit einiger Zeit mit diesem Thema beschäftigt hat und 
schon Betreibermodelle für eine Anlage zum Reinigen von 
Rohstoffen entwickelt hat.

AT: Was versteht man eigentlich unter einem Betreibermodell?

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: Eine präzise Definition von Betrei-
bermodellen gibt es nicht. Sie sind so vielfältig und varian-
tenreich wie es Geschäftsmodelle gibt. Trotzdem finden sich 
bestimmte Elemente immer wieder. Zu einem Betreibermo-
dell gehören verschiedene Phasen: die Prozessauslegung, die 
Konfiguration der Anlage, der Bau und die Installation der 
Anlage, die Inbetriebnahme und der Betrieb und nicht zuletzt 
die Frage des Eigentumsübergang sind immer wiederkehren-
de Bestandteile. Sie müssen aber nicht immer alle ausgeprägt 
sein. Das hängt davon ab, ob ein neuer Prozess bzw. ein neues 
Verfahren zur Anwendung kommt oder ob wir uns in etab-
lierten Industrien bewegen. Zurück zu Ihrer Kernfrage: unter 
einem Betreibermodell verstehen wir den Bau und den Be-
trieb einer Anlage sowie den Transfer von Anlage und Wissen 
auf den Kunden. Und nun wird auch deutlich, warum HEM 
genau richtig ausgerichtet ist, um sich mit dem Thema Be-
treibermodelle zu befassen. Sie etabliert durch Forschung und 
Entwicklung neue Prozesse und legt Anlagen aus. Sie bringt 
also die besten Voraussetzungen für den Betrieb einer Anlage 
mit: Wissen! Und somit bilden die drei Geschäftszweige von 
HEM eine ideale Kombination.

of our knowledge and our experience, which we are now pass-
ing on in the form of initial and further-training provisions.

But there is also a third field which is evolving into a new divi-
sion: I mean here “build-operate-transfer”, or “BOT”, models. 
Our parent company, HAVER & BOECKER, has maintained 
good relations with customers for decades, and enjoys their 
confidence. Many customers thus include us in their thinking 
for the future. We thus know that the industry’s need for build-
operate-transfer models is increasing, and is also viewed as one 
factor in good customer/supplier relations. This is, again, the 
point where HEM comes in. We are establishing appropriate 
BOT models for all divisions of HAVER & BOECKER. This 
is Dr.-Ing. Hagen Müller’s task, since he has been studying 
this subject for some good time now, and has already evolved 
BOT models for a plant for the cleaning of mineral materials.

AT: What exactly is meant by the term BOT model?

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: There is no precise definition of 
“build-operate-transfer models”. They are just as diverse and 
varied as, for example, business models. There are, nonethe-
less, certain ingredients which recur again and again. A BOT 
model has various phases: process design, plant configura-
tion, plant construction and plant installation, commission-
ing, operation and, not least of all, the question of transfer of 
ownership, are ever-recurring elements. They are not always 
all equally prominent, however – it depends on whether a 
new process or procedure is to be used, and on whether we 
are working in established industries. But to get back to your 
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AT: Es wäre eine Möglichkeit, dass der Kunde die Maschine kauft 
und sagt, ich möchte sie aber nicht selber betreiben, können Ihre 
Mitarbeiter das übernehmen?

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: Das ist eine Möglichkeit. In den 
meisten Fällen wird es sich um eine komplette Anlage handeln, 
die einen Prozess oder einen Prozessschritt ermöglicht. In man-
chen Fällen ist dieser Prozess neu für den Kunden. Dann ist es 
vielleicht sogar sinnvoll, wenn der Experte – in diesem Fall HEM 
– den Betrieb der Anlage für einen bestimmten Zeitraum über-
nimmt. In dieser Zeit kann der Kunde erwarten, dass die Anlage 
gut läuft, die Leistung optimal eingestellt ist, die Verfügbarkeit 
hoch ist und auch noch sein eigenes Personal durch die Experten 
geschult wird. Somit hat der Kunde ein erheblich reduziertes Ri-
siko zu tragen und kann nach einem vorher definierten Zeitraum 
die Anlage auch ohne externe Unterstützung selbst betreiben.

AT: Bedeutet das, dass ein Mitarbeiter von H&B ständig vor Ort ist?

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: Ja, es ist ständig eigenes Personal 
vor Ort. Ob das ein Mitarbeiter von HAVER & BOECKER 
ist oder von einer eigenen Betreibergesellschaft, ist projektab-
hängig. Weil die Anforderungen der Kunden sehr verschieden 
sind und weil zudem die Branchen, in denen wir aktiv sind, 
auch noch verschieden sind und unterschiedliche Geschäfts-
modelle aufweisen, müssen die Betreibermodelle individuell 
ausgearbeitet werden. In jedem Fall wird eine Anlage dann von 
Fachpersonal betrieben, das exakt für den Prozess ausgebildet 
und geschult wurde.

AT: Und HEM hat sich da jetzt so richtig „fit gemacht“?

DR. STEPHAN HÜWEL: Ja, natürlich. Wir sorgen dafür, dass wir 
das notwendige Wissen zu allen Aspekten eines Betreiber-
modells bei uns bündeln. Nachdem wir nun schon ein paar 
Modelle entwickelt und durchgerechnet haben, sind viele Vo-
raussetzungen bereits erfüllt, so dass wir interessierten Kunden 
konkrete Angebote machen können.

AT: Gibt es schon Beispiele für die Umsetzung eines Betreibermo-
dells durch die HEM?

DR. STEPHAN HÜWEL: Wir haben bisher noch kein Betreiber-
modell umgesetzt. Es gibt schon Kunden, es gibt schon Pro-

main question: for us, a BOT model means the construc-
tion and operation of a plant plus transfer of the plant and 
knowledge to the customer. And now it also becomes clear 
why HEM is positioned absolutely perfectly to deal with the 
subject of BOT models. Via Research & Development, the 
company establishes new processes and designs plants. So it 
has the best preconditions for at least joint operation of such 
plants: Knowledge! HEM’s three divisions are therefore an 
ideal combination. 

AT: So one possibility would be that the customer buys the machine 
and then says “I don’t want to operate it myself, can your staff do 
that for me?”

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: Yes, that’s one possibility. In most 
cases, there will be a complete plant or system that permits a 
process or a process operation. In many cases, this process is new 
to our customers. It may then even be the most rational solu-
tion for the experts – HEM, in this case – to take responsibility 
for operation of the plant for a certain time. The customer is 
entitled to expect, during this time, that the plant runs well, that 
its performance is optimally adjusted, its availability is high, and 
also that his own staff be trained by the experts. The customer 
then bears a significantly lower risk, and can begin operating the 
plant himself, even without external support, after a predefined 
period of time.

AT: Does that mean that a H&B employee is on site all the time?

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: Yes, our staff are on site at all times. 
Whether this will be an employee of HAVER & BOECKER 
or of a separate operating company depends on the specific pro-
ject. These BOT models must be individually tailored, because 
the customers’ requirements are extremely diverse and because, 
in addition, the industries in which we work are also extremely 
diverse and have diverse business models. But the plant will be 
operated in every case by specialist staff instructed and trained 
precisely for the particular process.

AT: And HEM has now got itself really “fit” for this?

DR. STEPHAN HÜWEL: Yes, of course. We make sure that we ac-
cumulate all the necessary knowledge for all aspects of a BOT 
model. We have even now developed and calculated a couple of 

4  Granulierung von Pulvern ist einer der Forschungsschwerpunkte der HEM • The granulation of powders is one of the main areas of the research 
activities of HEM
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jekte, und es gibt auch schon Beispiele aus unterschiedlichen 
Branchen. Die Modelle sind durchgerechnet und wir stimmen 
sie gerade mit den Kunden ab. Ich rechne mit einer Umsetzung 
im ersten Quartal 2016.

AT: Das heißt die Nachfrage dafür gibt es, die muss man nicht erst 
generieren?

DR. STEPHAN HÜWEL: Das Interesse ist vorhanden. Das Produkt 
Betreibermodell ist aber noch nicht so sehr bekannt und in 
unseren Branchen deshalb nicht weit verbreitet. Wichtig ist es 
jetzt, loszulegen und über diese neue Variante einer Geschäfts-
beziehung zu berichten.

AT: Wird dann auch die Mitarbeiterzahl zunehmen, wenn HEM 
zusätzliche Aufgaben übernimmt?

DR. STEPHAN HÜWEL: HEM wird zunächst mit dem Stamm-
personal die neuen Aufgaben bearbeiten. Wir erwarten in den 
kommenden zwei Jahren einen Zuwachs an geschäftlicher 
Aktivität. Und mit wachsendem Erfolg wird sich HEM den 
Aufgaben und den Anforderungen anpassen.

AT: Und diese Angebote für die Betreibermodelle gibt es dann welt-
weit und für alle Bereiche, die H&B abdeckt?

DR. STEPHAN HÜWEL: Ja, für alle Märkte und Industrien, in 
denen HAVER & BOECKER aktiv ist und über fundierte 
Erfahrungen verfügt.

such models, so many of the preconditions are already met, and 
we can submit specific offers to interested customers.

AT: Do you have examples of the implementation of a BOT model 
by HEM?

DR. STEPHAN HÜWEL: We haven’t implemented any BOT mod-
els up to now, but there are already customers, there are already 
projects, and there are already examples from various industries. 
The models have been fully calculated, and we are currently 
agreeing them with the customers. I anticipate implementation 
during the first quarter of 2016.

AT: This means that there is demand, it doesn’t first have to be 
generated?

DR. STEPHAN HÜWEL: The interest is there. The “BOT model” 
product is not yet so well known, however, and is therefore not 
yet widely used in our industries. The important thing now is to 
get started and to publicise this new variant in business relations.

AT: Will the number of employees also increase when HEM takes 
on additional tasks?

DR. STEPHAN HÜWEL: HEM initially intends to tackle the 
new tasks using established personnel: we are anticipating 
growth in our business activities during the next two years, 
and HEM will adapt to the tasks and the requirements as its 
success grows.
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AT: Was ist denn der Vorteil an einem Betreibermodell?

DR. STEPHAN HÜWEL: Die Vorteile eines Betreibermodells lie-
gen auf beiden Seiten: beim Kunden und beim Lieferanten. Der 
Kunde kann durch ein auf ihn zugeschnittenes Betreibermodell 
die finanziellen Hürden und Risiken einer Investition abmil-
dern. Weiterhin kann er einen Prozess mit maximaler Effizienz 
betreiben sowie Ausfallzeiten auf ein Minimum reduzieren, wo-
durch der Ertrag der Anlage gesteigert werden kann. Durch ein 
Betreibermodell verlagert der Kunde die Betriebsrisiken, denn 
er bezahlt nur für verarbeitete Tonnage. Ein wichtiger Punkt 
ist auch, dass Kunden durch Betreibermodelle der Zugang zu 
komplexen Technologien erleichtert bzw. erst ermöglicht wird, 
denn er vermeidet das Problem, von Anfang an gut ausgebilde-
tes Personal verfügbar haben zu müssen. Der Kunde kann sich 
für alles mehr Zeit lassen und die Anlage erst zu einem Zeit-
punkt in die eigene Verantwortung nehmen, zu dem der Pro-
zess optimal läuft, Erfahrung vorliegt und das eigene Personal 
ausgebildet ist. Der Lieferant hat ebenfalls ein Menge Vorteile 
auf seiner Seite. Betreibermodelle ermöglichen ihm, neue und 
komplexe Technologien besser in den Markt zu bringen, die 
Investitionshürden für Kunden deutlich zu reduzieren und in 
neue Märkte zu expandieren. Außerdem kommt ein Lieferant 
mit solchen Modellen den gestiegenen Anforderungen von 
Kunden besser entgegen. Nicht zuletzt ist zu erwarten, dass man 
sich vom Wettbewerb positiv absetzen und Umsatzsteigerungen 
durch den Ausbau neuer Geschäftsfelder generieren kann.

AT: Also wäre es auch denkbar, wenn man in ein neues Geschäfts-
feld einsteigen möchte, das über 3 bis 5 Jahre in Form eines Betrei-
bermodells zu realisieren und, wenn es dann gut läuft, sagt: okay, ich 
kaufe mir die Anlage jetzt?

DR. STEPHAN HÜWEL: Die Frage enthält zwei Aspekte: den 
zeitlichen Betrieb einer Anlage und den Kauf einer Anlage. 
Beide Punkte werden vor der Vertragsunterzeichnung geregelt. 
Die Erfahrung besagt, dass von Anfang an der Übergang der 
Anlage in den Besitz des Kunden fester Bestandteil des Be-

AT: And these BOT model potentials will then be available globally 
and for all sectors covered by H&B?

DR. STEPHAN HÜWEL: Yes, and for all markets and industries in 
which HAVER & BOECKER is active and has well founded 
experience.

AT: So what are the benefits of a BOT model?

DR. STEPHAN HÜWEL: Build-operate-transfer models offer ad-
vantages for both sides, the customer and the supplier. A BOT 
model tailored specifically to the customer can reduce for him 
the financial hurdles and risks of an investment. He will also be 
able to operate a process with maximum efficiency and reduce 
downtimes to a minimum, enhancing the plant’s productivity. 
With a BOT model, the customer transfers operating risks, 
since he pays only for the tonnage processed. Another impor-
tant point is the fact that BOT models facilitate – or even make 
possible at all – customers’ access to complex technologies, 
since they can then avoid the problem of having to have well 
trained staff available from the very start. So the customer can 
then leave himself more time for everything, and start operating 
the plant on his own responsibility only at a later time, when 
the process is running optimally, experience is available, and 
his own staff have been trained. The supplier also has a large 
number of benefits. Build-operate-transfer models enable him 
to launch new, complex technologies more successfully, to re-
duce the investment hurdles for customers significantly, and to 
expand into new markets. In addition, a supplier offering such 
models can better meet customers’ rising requirements. Also, not 
least important, is the expectation of being able to differentiate 
oneself positively from the competition, and generating greater 
sales via the expansion of new fields of business.

AT: So it would also be conceivable, if I want to enter a new field 
of business, to achieve that for 3 to 5 years in the form of a BOT 
model and then, if everything is running well, to say: OK, now I’ll 
buy the plant?

5  V.l.: Dipl.-Ing. Jan P. Lampke und Dr.-Ing. Hagen 
Müller im Gespräch • In discussion: Dipl.-Ing. Jan P. 
Lampke and Dr.-Ing. Hagen Müller (from left)
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treibermodells ist. Wann dieser Übergang stattfindet – ob ein 
Kunde die Anlage sofort kauft oder least oder am Ende der Be-
treiberphase zu einem vorher festgelegten Pries übernimmt – 
ist eine Frage der Vertragsgestaltung. Das Betreiben soll zeitlich 
befristet bleiben. Zudem ist es Ziel, das Personal des Kunden zu 
schulen und auf den Prozess auszubilden. Der Betreiber zieht 
sich immer nach einer gewissen Zeit zurück. Wie sich erkennen 
lässt, sind verschiedene Varianten möglich und werden auf die 
Bedürfnisse des Kunden individuell zugeschnitten und mit ihm 
gemeinsam festgelegt. Wir sind in diesem Punkt flexibel, weil 
wir mit unserer Muttergesellschaft im Rücken agieren können.

AT: Welche speziellen Fachkenntnisse muss man denn mitbringen, 
um solche Betreibermodelle erstellen zu können?

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: Erst einmal müssen wir das Wissen 
sammeln, was in der ganzen Gruppe, in den verschiedenen 
Bereichen schon vorhanden ist. Für die Betreibermodelle sind 
zum einen die Stoffkenntnisse wichtig, um die Anlage ausle-
gen zu können, und zum anderen die betriebswirtschaftlichen 
Kenntnisse, weil das Modell über einen langen Zeitraum kal-
kuliert werden muss und die regionalen rechtlichen Gegeben-
heiten zu berücksichtigen sind.

AT: Das heißt, Sie übernehmen nur Prozesse, bei denen Sie abschät-
zen können, dass Ihnen das Betreiben auch gelingt?

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: Das ist unser Ansatz. Die Risikoana-
lyse ist die Entscheidungsgrundlage für die weiteren Schritte 
und Überlegungen. Wir können auf 128 Jahre Erfahrung bei 
HAVER & BOECKER zurückblicken. Wir haben eine breite 
Palette von Maschinen im Sortiment und reichlich Erfahrung 
mit der optimalen Gestaltung von Prozessen in unterschiedli-
chen Branchen und Industrien. In den uns bekannten Berei-
chen sind wir gut und können sichere Betreibermodelle an-
bieten. Was außerhalb unseres Kernbereichs ist, das müssen wir 
uns sehr genau ansehen.

AT: Können Sie eine Wichtung der einzelnen Bereiche vornehmen?

DR. STEPHAN HÜWEL: Gemessen am Umsatzvolumen ist der 
Bereich Betreibermodelle am größten. Ich möchte aber betonen, 
dass uns alle drei Bereiche wichtig sind, weil sie miteinander 
verwoben sind. Wissen ist unsere Grundlage, auf der die Bereiche 
Aus- und Weiterbildung sowie Betreibermodell aufbauen.

AT: Wann soll denn dieser Umstrukturierungsprozess in Freiberg 
abgeschlossen sein?

DR. STEPHAN HÜWEL: Für die Etablierung dieser drei Ge-
schäftszweige haben wir uns ein Zeitziel von drei Jahren ge-
setzt – also bis Ende 2017. Wir haben einen Geschäftsplan mit 
Zielen und Maßnahmen aufgestellt und konnten in den ersten 
Monaten dieses Jahres die Vorbereitungen zur Umsetzung ab-
schließen.

AT: Ich danke für das offene und informative Gespräch und hoffe, 
dass wir bald über die ersten Projekte hier in der AT MINERAL 
PROCESSING berichten können.

www.haverengineering.de/unternehmen/an-institut

DR. STEPHAN HÜWEL: There are two aspects to this question: 
temporary operation of a plant, and purchase of a plant. Both 
items are settled before the contract is signed. Experience dem-
onstrates that transfer of the plant to the customer’s ownership 
is a fixed element in the BOT model from the start. Precisely 
when this transfer takes place – whether the customers buys 
or leases the plant immediately, or takes it over at a previ-
ously agreed price at the end of the “operator phase” – is all a 
question of the wording of the contract. The “operator phase” 
should be for a fixed time. Another aim is that of instruct-
ing the customer’s staff and training them for the process. The 
operator always withdraws after a certain time. As is apparent, 
several variants are possible, and they are individually tailored 
to the customer’s needs, and agreed with him. We can be flex-
ible on this item, since we can act with our parent company 
backing us up.

AT: What specialist knowledge do you need to draw up such BOT 
models?

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: We first have to compile the knowl-
edge already available throughout the group, in the various sec-
tors. On the one hand, knowledge of the materials is necessary 
for BOT models, in order to be able to design the plant, and, 
on the other hand, knowledge of business administration and 
economics, because the model must be calculated for a long 
period, and regional legal circumstances taken into account.

AT: So that means that you only operate processes for which you can 
expect that operation will actually succeed for you?

DR.-ING. HAGEN MÜLLER: That’s our approach. The risk analysis 
is the basis for decision on further action and consideration. 
We at HAVER & BOECKER can look back on 128 years of 
experience. We have a broad spectrum of machines in our range, 
and abundant experience in the optimum design of processes for 
various industries and sectors. We’re good in the industries we 
know, and we can offer dependable BOT models for them. We 
have to look very carefully at anything outside our core field.

AT: Could you assess the potential of the individual sectors for us?

DR. STEPHAN HÜWEL: The “Build-operate-transfer models” 
sector is the largest by sales volume. I must emphasise that all 
three sectors are important to us, however, because they are 
interlinked with each other. Knowledge is our basis, on which 
the “Initial and Further Training” and “Build-operate-transfer 
models” sectors are founded.

AT: When is this process of restructuring in Freiberg to be completed?

DR. STEPHAN HÜWEL: We have set ourselves a time horizon 
of three years, i.e. up to the end of 2017, for the setting-up 
of these three divisions. We have drafted a business plan com-
plete with targets and courses of action, and we managed to 
complete the preparations for implementation during the first 
months of this year.

AT: Thank you for this frank and informative interview, I hope we 
will soon be able to report on the first projects here in AT MINERAL 
PROCESSING!


